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Uate rh aitung & * &eilage
Herrn Thaddäus Lammleins

Alpenfahri .
Fährnisse eines Unznlängliche » .

Von
Hermann Prestel .

Herr Ministerialrechnungsoberreoident Thad¬
däus Lämmlein vermied es , die Straßenbahn
zum Bahnhof zu benützen . Stolz trabte er durch
die belebtesten Straßen der Stadt und jeder -
mann hatte ausreichend Gelegenheit , die durch
und durch hochtvuristische Ausrüstung des Herrn
Thaddäus anerkennend zu bewundern . In der
Hand schleppte er einen Eispickel von beträcht -
licher Dicke und uubezweifelter Schwere . Auf
dem Rücken hing ihm , zum scheußlichen Klnm -
pen geballt , ein Rucksack unerhörten Ausmaßes ,
zum Platzen vollgepropft mit Dingen , die Herrn
Thaddäus ' alpinistische Theorie mitzunehmen er -
forderte . Daruber war ein Seil geschnallt , durch -
zogen vom grünen Prüfungsfaden . erstklassig ,den Meter zu 2.50 Mk . Hinten hängend ein
Paar Steigeisen , achtzackig , die Spitzen vor -
sichtig mit Blechhänbchen geschützt . Daneben
banmelnd eine Sturmlaterne . Der Bergsteiger -
anzug nach Herrn Thaddäus ' eigenen Angaben
gebaut , zahllose zuknöpsbare Taschen , unförmig ,ans einem Tuch , das unstreitig Generationen
überdauern konnte , dafür aber änch in verblüf -
fender Weise schweißtreibend wirkte . Am
grauen , zunftgerechten Gipfelhütchen glänzte das
funkelnagelneue Alpenvereinszeichen . Die
Sportstrümpfe wollten an den spärlichen Waden
absolut nicht hasten und begannen sachte ring -
förmige Galerien zu legen . Dagegen waren die
Bergstiefel Klasse ? sie erinnerten aber bei jedem
Schritte durch klobige Schwere an ihre hoch-
touristische Güte, ' außerdem begannen sie bereits
auf dem Wege zum Bahnhof unverschämt an der
Ferse ^ zu reiben .

So zog Herr Thaddäus Lämmlein aus , die
Berge zu erobern . Es hatte Jahre der Spar -
samkeit bedurft , um die Ausrüstung zusammen -
zubringen, ' der geduldige Bürokrat trug sie ohne
Murren . In tiefer Brust hielt er eine heiße
Sehnsucht nach den ewigen Bergen , Festaltären
Gottes , wie eine stille Liebe verborgen , wenn er
in hochgelegener Amtsstube grüne Striche unter
längst geschehene Dinge machte . An diesem Tage
schlug seinem Wunsch endliche Erfüllung .

Im vollbesetzten Zngabteil ward sein Zustieg
nicht eben begeistert begrüßt . Knapp brachte er
aus schmaler Kante des Gepäcknetzes seinen Ruck -
sack unter , sich selbst aber vermöge seiner be-
scheidenen Dünne auf einem Plätzchen gegenüber
einem giftig aussehenden Manne , der nur mit
Mühe hämische Bemerkungen zu unterdrücken
schien . Kurz vor der ersten Station fiel der
neben Herrn Thaddäus lehnende Pickel rutschend
um und traf mit bewunderswerter Sicherheit die
Kniescheibe dieses freundlichen Herrn . Dabei
erwies es sich, daß tro » der von Herrn Sport -
warenhändler Lieblich in der Kaiserstraße so sehr
empfohlenen Pickelschntzhaube die Wncht des
Eisens keineswegs notgelitten hatte , denn der
giftige Herr hieb Herrn Lämmlein ohne Verzug
wortlos eine gewaltige Ohrfeige herunter . Herr
Thaddäus schnob hoch, doch im selben Moment
hielt der Zug — ein scharfer Ruck, der Rucksack
kollerte von oben herunter mit vollem Gewicht
auf den armen Hochtouristen , ihn dabei ein -
dringlich belehrend , daß selbst häubchengeschützte
Steigeisen durchaus geeignet seien , in Gesichtern
staatserhaltender Beamter böse Verwüstungen
anzurichten . Noch ehe aber der halbbetäubte
Herr Thaddäus recht zu sich kam , war der ohr -
feigengeschwinde Herr ausgestiegen und im Trn - >
bei verschwunden . Im Abteil feixte man aller -
seits , ohne sich den geringsten Zwang aus -
zuerlegen .

Herr Thaddäus Lämmlein brauchte nur rund
zehnmal umzusteigen , um seinen Zielort zu er -
reichen . Sein Vergnügen an dem kurzweiligen
Wagenwechsel minderte sich zusehends . Au der
österreichischen Grenze ward sein Gepäck von

einem rücksichtslosen Zöllner durchwühl . Flu -
chend zog dieser seine Hand aus dem Rucksack zu -
rück, Oeltropsen klebten daran . Herrn Lämm -
leins Hoffnung , daß das treffliche harzfreie
Stiefelöl nur Wurst , Brot , Zigarren und Scho -
kolade durchtränkt haben könnte , erwieS sich als
in jeder Beziehung unbegründet . Aus der Er -
satzwäsche waren die Flecken nie wieder heraus -
zubringen .

In Schruns , Endstation der Bahn , blieb Herr
Thaddäus die erste Nacht . Er schlief den Schlaf
eines zu - Unrecht bitter gekränkten .

Im knarrenden , holpernden Stellwagen ivard
er anderntags durchs Tal der Jll nach Partenen
befördert . Er saß auf asketisch hartem Bretter -
sitz, die gefalteten Hände aus den Pickel gestützt ,
und schaute mit glücklichen , glänzenden Augen
eines Kindes ins herrliche Montafon . Ihm war
ganz feierlich zumute . Die vielfältigen Berg -
gestalten des Rhätikons , des Ferrwalls und
der Silvrettagruppe blickten in fremder , gött -
licher Schönheit herab , teils himmelragende
Felspyramiden , teils mit dem königlichen Her -
melin weißblinkender Ferner umgetan . Hell -
leuchtende , schmucke Häuser überall , bis hoch
hinauf leckend Waldzungen , tapfere Vorposten .
Ins heitere Tal schien aus blauer Höhe eine
warme Fülle von Sonne . Herr Thaddäus Lämm -
lein saß und schaute muckstill . Saß und schluckte,damit ihm die Freudentränen nicht über die
hageren Wänglein rinnen sollten . Solche Kerle
gibt es unter den vertrockneten Büroseelen .

Durchs Groß - Vermunt stieg er illanswärts
gegen den mächtigen Talriegel von Cardatscha ,über den die Jll in» zwei prachtvollen Stufen
herabstürzt . Das Ungetüm von Rucksack zog ihn
fast zu Boden , mit jedem Schritt ward der Eis -
Pickel schwerer . Kaum glaublich , welche Bäche
salzigen Schweißes dem schmächtigen Körper ei -
nes armen Schreiberleins entlockt werden kön -
neu . In holder Eintracht rieben beide Berg -
schuhe infernalisch an der Ferse . Die wilde
Großartigkeit der Stüber Wasserfälle erlitt in
der Beachtung unseres Herrn Thaddäus im
Hinblick auf sehr bemerkenswerte Blasenbildun -
gen erhebliche Einbuße . Alle fünf Minuten hielt
der mutige Wanderer hochrot und schnaufend an ?
der Weg stieg unverschämt . Hochmaderer , Plat -
tenspitze , Seehorn und Litzner blickten schließ ,
lich aus ein Menschenkind herab , das , beide Stie -
sel ausgezogen , vollständig erschöpft auf einem
Felsblock saß und ganz bestimmt wußte , daß es
seinen nächsten Urlaub nicht in den Alpen ver -
bringen werde .

Es dauerte noch erkleckliche Stunden , bis Herr
Thaddäus sich und seinen Rucksack zum Mad »
lenerhauö emporgeschleppt hatte . Dem aufmerk -
sameu Beobachter konnte es nicht entgehen , daß
sich sein Anzug in der Farbe etwas verändert
hate, ' — er war unterwegs auf dem über lanae
Strecken sehr sumpfigen Weg ausgeglitten und
hatte sich sanft , aber nachhaltig in das glitschig -
feuchte Moor gesetzt .

Die fesche Wirtschafterin erklärte Herrn Lcimm -
lein sofort nach seinem Eintritt ins Haus mit
schöner Offenheit , baß er auf Unterkunft nicht zu
rechnen habe , das Haus sei bereits überfüllt .
Er müsse weiter zur Wiesbadener Hütte , „klane
zwoa Stnnd 'n .

" Dem Zustande nnserers Alpi -
nisten ward bemerkenswert wenig Verständnis
entgegengebracht .

Verzweifelnd und sich selbst verwünschend
stapfte Thaddäus weiter , das Ochsental hinan .
Tief schnitten die Rucksackriemen in die Schul -
tern , die Füße duldeten Unbeschreibliches , ganz
besonders , als sich beim Ueberqneren eines wei -
che» Naßschneeseldes die wasserundurchlässigen
Qualitätsbergstiefel von oben her mit reichlicher
Feuchtigkeit füllten .

Ein Alp fiel Herrn Thaddäus Lämmlein von
bedrängter Brust , als er aus der Wiesbadener
Hütte nach „ klanen " dreieinhalb Stunden ein
Ruheplätzchen für das müde Haupt ergattern
konnte . Nach Wechsel der Strümpfe und um -
ständlicher Reinigung trat er in leichten Hütten -
schuhen , ein wesentliches Hinken unter Schmer -
zen tapfer aber erfolglos verbergend , wieder ins

Gastzimmer , allwo bei seinem Eintritt fröhliches
Gelächter schnell abbrach und 20 Angenpaare
nichtssagend in die Luft starrten . Er nahm , sich
wohlerzogen vorstellend , an bescheidener Ecke
Platz . Um ihn herum Bergsteigergesichter mit
fürchterlichem Gletscherbrand , ihm zunächst ein
blonder Hüne , daneben ein Mädel , jung , hübsch ,
mit lachenden Augen -

„Sie gehen morgen wohl auf 's Berstaukla -
Horn ?"

, frug nach kurzem der Blondkopf un -
beweglichen Gesichts . Nein , er sei noch nicht so
geübt und wolle es zuerst mit dem Piz Buin ver -
suchen , so der brave Thaddäus . „Ja, " erwiderte
der Hüne gedankenvoll , „ich habe es mir gleich
gedacht , daß Sie einen zusammenlegbaren Flug -
apparat im Rucksack haben ." Herr Thaddäus
wollte tiefgekränkt hoch, das Mädel legte ihm
aber begütigend die Hand auf die Schulter . „Er
meint es nicht schlimm , nicht böse sein , bitte !
Ich glaube , sie könnten auch schon ganz gut aus
deu Groß -Litzner gehen . Sie sind ganz be-
stimmt ein Schelm , der bloß nicht sagen will ,
was er wirklich kann ! Ich weiß , daß wir 's
bald genug erfahren werden . Morgen schon !"

Herr Thaddäus — ist das noch z» sagen
nötig ? — war Junggeselle . Wie lind war die
teilnehmende Hand , wie unschuldig strahlend
die Augen und ach ! , sie glaubte an sein berg -
steigerisches Können ! Herr Thaddäus ward
rot und fortan schülerhaft unbeholfen , aber sein
Herz entglomm alsbald in scheuer Zuneigung
zu dem frischen Mädchen . Als erster ging er in
den Schlafraum . Ja , er würde Ungeheuer -
liches leisten !

Kaum lag er , da stiefelte auch die übrige Ge -
fellfchaft herauf , voran der blonde Riese , der
augenblicklich ein grobes Gezeter erhob , da
Herr Thaddäus seinen Schlafplatz belegt haben
sollte . Thaddäusens gerechtigkeitsliebendes
Herz bäumte sich empor , der Platz war in kei-
ner Weise als belegt gekennzeichnet gewesen .
Aber der scharfe , junge Herr rief die ganze
Gesellschaft zum Zeugen an : „Ist daS mein
Platz oder ist er es nicht ? " „Selbstverständ -
lich" !, falsch schwuren diese unverzüglich uud
ohne diu leiseste Hemmung . So mußte Herr
Thaddäus gedemütigt räumen und kletterte
tief verwundet aus den letzten freien Schlaf -
platz vorne beim Fenster , der kein Kopfkissen
und nur eine dünne Decke hatte . Dafür zog
es dort ganz unheimlich . Es fror Herrn Thad -
däus Lämmlein in dieser Nacht auf 2500 Meter
Seehöhe tief in die arme Schreiberseele hinein .

Er erwachte als völliger Stoiker . Eine
halbe Stunde kämpfte er mit den steifgewor -
denen , nassen Stiefeln herum , bis die Folter -
futterale über den unter tausend Schmerzen um
Schonung flehenden Füßen saßen . Nur Pickel ,
Seil und Steigeisen nahm er mit und wanderte
los . Schon nach wenigen Schritten stutzte er
vor dem Groß -Fermuntferner . Zaghaft betrat
er die Schuttmoräne und starrte mit zweifeln -
den Augen den ganzen riesigen Eisstrom ab ,der sich in gewaltigen Abbruchen vom Buin her
zu Tale schob, eine weiße Wüste lauernder Ge -
fahren .

Mit edler Selbstverständlichkeit , als hätte es
nie gewisse heroische Entschlüsse gegeben , wandte
Herr Thaddäus Lämmlein dem Gletscher den
Rücken . Was galten ihm plötzlich die Ruhmes -
kränze , die er in süßen Tränmen um seine —
des Gipselbezwingers — kühne Stirn gewunden
sah ? Wie leicht , ach wie so leicht fallen Pläne
im eisübergossenen Bannkreis des Hochgebir -

Gegen den Tirolerkopf hin zog sich ein leich-
ter , mäßig steiler Hang , den Thaddäus , um
doch etwas zu unternehmen , hinanzusteigen be¬
gann . Doch gemach wurde die Geröllhalde
steiler und ging in Schnee über . Thaddäus ,
Herr der Situation , schnallte mit wichtigem
Ausdruck die Steigeisen an . Sie paßten —
natürlich — nicht und schlabberten an den
Schuhen hin und her , daS Gehen höchst uner¬
wünscht erschwerend und zur Gefahr machend .
Herr Thaddäus knackste jeden zweiten Schritt im
Gelenk um und malträtierte erheblich die

Knöchel . Außerdem hatte das scharfe Steigen
prompt eine ungemeine Schweißabsonderung
zur Folge .

Nach gewonnenen 60 Metern blieb er ken-
chend und schnaufend stehen und schaute nach
oben . Der Hang schien ein Weniges höher ein
Ende zu nehmen oder in eine Terrasse überzu -
leiten , denn er blickte geradeswegs in den
Himmel .

Wie es gekommen , wußte er später nicht
mehr . Er hatte plötzlich über sich ein Paar
steigeisenbewehrte , dünne Beine aus dem
Nichts hervorfahreu sehen und da käm 's auch
schon hurtig mit Donnergepolter herunter und
auf ihn hinein . Er spürte stechenden Schmerz
an der rechten Wade , ward umgerissen und
sauste in inniger Eintracht mit einem dunklen ,
strampelnden Klumpen , vergeblich nach Halt
rudernd , den Weg znrück , den er eben gekom -
men . Hui ! gings hinab mit Blitzesschnelle ,
kläglich zappelten die Beine . Mit dem Hosen -
boden ging eine Veränderung vor sich, er schien
doch nicht unverwüstlich zu sein . Herr Thad -
däus fühlte eindringlich , daß die Beziehungen
zwischen dem zarten Fleisch seiner unteren
Rückenmnskulatur und dem groben , wie ein
Reibeisen wirkenden Firnschnee durch nichts ,
aber auch durch nichts mehr getrübt sein konn -
ten . Autsch ! fuhr 's über eine steinige Stelle
hinweg , rotes , kostbares Bergsteigerblut floß .
Hinein rumpelte es ins Geröll zn schmerz¬
lichem Halt . Zwei geschundene Gestalten , die
bös mitgenommene Gegend zwischen Schenkel
und Rücken besorgt betastend , rappelten
stöhnend hoch und starrten sich an . Herr Thad -
däus saß einem Menschen gegenüber , der als
ein getreues Abbild seiner selbst gelten konnte .
Mühsam , sehr mühsam kam dieser auf die
Beine und stellte sich vor : „Federlein , Ouintus
Federlein ! " Er war aus Thaddäusens Hei -
matstadt

Gleich Herrn Thaddäus habe er eine Allein -
partie unternehmen wollen , sei aber am stei . en
Schneehang ausgeglitten und gestürzt . Er bitte
vielmals recht sehr um gütige Entschuldigung ,
daß er Herrn Lämmlein wider seinen Willen
in sein Unglück habe hineinreißen müssen . So
etwas werde ihm ganz bestimmt nicht mehr
geschehen , erklärte er mit wohltuender Sicher -
heit , seine erste und letzte Hochtour sei das ge -
wesen nnd noch heute kehre er ins Tal zurück .
Bergsteigen sei rein objektiv betrachtet , „ver »
stehen Sie , rein objektiv , vielleicht , verstehen
Sie wiederum ! , vielleicht daseinsberechtigt ,
aber es muß stark durch gesunden Menschen -
verstand gemildert sein !" Er jedenfalls gedenke
den gesunden Menschenverstand walten zu lassen .
lVerstehen Sie ? ) .

Herr Thaddäus vergaß Schmerz der Wade und
heftige Blöße der Kehrseite . Ein gleichschlagen -
des Herz — ein Angehöriger seiner Vaterstadt !
Dazu nicht völlig fremd . Hatte er nicht Herrn
Federlein 's Bater gut gekannt ? sEr wohnte in
der Riterstraße . ) Und sachte begann auch er ,
gründlich nnd unzweideutig seine Meinung über
den Alpinismus zu äußern . Er verwerfe deir
übertriebenen Bergsport durchaus , — durchaus !
Und wenn Herr federlein gestatte , schließe er
sich ihm für den Abstieg an .

— Selbander humpelten zwei gleichgesinnt ?
Genossen zu Tale .

Humor
Die fünf „die " . Am Feldrain in der Nähe

eines Dorfes steht eine Warnungstafel mit
folgender Inschrift : Die die die die die Felder
betreten , zur Anzeige bringen , erhalten eine
Belohnung von 10 Mark .

Ans dem Bahnhof . Das Zügle steht schon
stundenlang , fährt nicht ab nnd ein Fahrgast
schreit endlich : Fertig ! — Darauf der Zug -
sührer erbost : „Wer sagt sertia ? Nichts ist
fertig ! Ich sag fertig . Jetzt ist 's fertig : —
fe—e—ertig ! !"

Der Taucher und seine Weli .
Die Tiefen der Meere haben schon von alters

her für den Menschen eine Anziehungskraft ge -
habt , der er nicht widerstehen konnte . Die ge-
veimnisvolle Tiefe schlug Dichter und Denker in
ihren Bann und die Kühnsten opferten ihr Le¬
ben . Jene Welt der ewigen Dämmerung oder
der ewigen Dunkelheit , die ein Schiller beungt
und die einem andern als dunkelste Heide er -
scheint oder als wildzerklüftetes Gebirge in dun -
kelster Nacht , hat auch heute noch die meisten
ihrer Geheimnisse zu wahren gewußt Der
Mensch aber , strebend und forschend , rastet nicht ,
bis auch die Tiefe ihre Geheimnisse seinen Augen
preisgibt . Schon hat der Mensch Verhältnis -
mäßig ganz respektable Tiefen seinem Auge zu -
gänglich gemacht , und was ein Auge sieht , wer -
den bald Tausende und Millionen sehen können ,
wenn es gelingt , das optische Werkzeug des
Menschen in die Tiefe zn senden und das Leben
der Tiefe auf den Filmstreifen zu bannen . Noch
wissen wir nicht , ob in den tiefsten Stellen nicht
*wch ein gewisses Licht herrscht , das von den Kör -
vern der dort lebenden Tiere ausstraht .

Es wird eins der lehrreichsten Gebiete der
Filmkunst sein , Anschauungsunterricht über das
^ eben in der Tiefe der Meere an Hand von Ori -
Slnalanfnahmcn zn geben . Heute bereits find
lolche Bestrebungen im Gang , wie beispielsweisevei den Bnhama - Jnseln , wo eine amerikanische
Gesellschaft solche Originalaufnahmen zu machen
ueoenkt , und wo der Taucher im Dienste der
Filmindustrie arbeitet . Die Verhältnisse in
i etteP Gewässern sind ausnehmend günstig , da
ourch die fast vollkommene Klarheit des Wassersund einen strahlenden Himmel die Sonne in
außerordentliche

^ Tiefen dringt . Trotzdem ist es
notwendig , mit künstlichem Licht zu arbeiten , um
Aufnahmen machen zn können . Die Gesellschaftverwendet die bekannten Lampen der « uccksil-

berdämpfe , und zwar ganze Reihen solcher Lam -
pen , von denen jede 2200 Kerzenstärken hat .

Stets spielt bei solchen Aufnahmen die Be -
leuchtung eine Hauptrolle . Mau hat festgestellt ,
daß die üblichen starken Scheinwerfer für die
Unterwasserarbeit nicht geeignet sind . Während
sie über Wasser bis zu 30 Kilometer reichen ,
durchdringen sie im Wasser nur wenige Meter .
Das Licht wird nach allen Richtungen zerstreut .
Es müssen also sehr starke Lampen verwendet
werden , die trotzdem immer nur auf kurze Ent -
fernungen wirken . Sehr wichtig ist es auch , die
Glaswände der Lampenbehälter so stark zu ton -
struieren , daß sie dem Druck Widerstand leisten .
Bis zu einer gewissen Grenze war es bisher
möglich , in mittleren Tiefen gute Resultate zu
erzielen , und es ist sicher , daß noch weitere Fort -
schritte gemacht werden können , sobald sich die
heute noch zur Verfügung stehenden Beleuch -
tungsmethoden erheblich gebessert haben .

Eine der interessantesten Methoden ist die sc -
genannte Williamson - Methode , nach dem Erfin -
der I . Ernest Williamson . Es handelt sich um
eine feste Metalltammer im Gewicht von zirka
drei Tonnen , deren Wände durch eine Schicht
komprimierter Luft verstärkt sind , um auch dem
stärksten Druck standzuhalten . Das Kristallfen -
stcr hat eine Dicke von vier Zentimeter . Die
Verbindung mit der Oberwelt wird durch ein
mannsdickes , aber biegsames Rohr hergestellt ,
dessen Wände natürlich nach unten verstärkt sind ,
so daß die Röhre selbst ebenfalls dem Druck be-
gegnen kann . Die Röhre ist fest genug , um auch
den Wellen und Strömungen standhalten zu kön-
neu , ohne zu brechen . Durch diesen sicheren ,
wenn auch nicht sehr bequemen Weg gelangt der
Beobachter in das Unterwasseratelier , von wo
aus die Aufnahmen gemacht werden . Wenn es
auch tcchnnisch nicht möglich sein wird , die tiefen
Stellen des Meeres auf diese Weise zu erreichen ,
so wird man doch schon in einer Tiefe von unge -
fähr 30 Metern Szenen verfilmen können , die
noch kein Mcnschenange , außer dem des Tau -

chers , je gesehen hat . Es wird möglich sein , alle
die sonderbaren Gestalten , transparente Tiere ,
seltsamen Mischungen von Tier und Pflanze , zu
beobachten , wie sie entstehen und wachsen , wie sie
sich ernähren und zugrunde gehen . Mit dem
unaufhörlichen Fortschreiten der Wissenschaft
wird sicherlich der Tag kommen , an dem auch die
heute noch unerreichten Tiefen dem menschlichen
Auge zugänglich gemacht und wo wir wissen wer -
den , ob die Phantasie einer Welt der Ungeheuer
in den dunklen Tiefen der Meere auf Wahrheit
beruht , oder ob es leere , unermeßliche Wüsten
sind , die die tiefsten Stellen der Erdoberfläche
bilden .

Viele sind es , die durch die Geheimnisse der
Tiefe verlockt , sich dem Beruf des Tauchers hin -
geben , und allen Gefahren , die ihnen von feiten
der Meeresbewohner oder durch Ersticken oder
Erdrücktwerden drohen , trotzen , viele sind es , die
der Zauber der mannigfaltigen Arten der Flora
und Fauna des Meeresbodens verführt , noch
zahlreicher aber sind die Abenteurer , welche die
Sucht nach Reichtümern , nach den Schätzen , die
das Meer verschlungen hat , verlockt , sich den
schlimmsten Gefahren auszusetzen . Die Schätze
des Meeres ! Gewiß hat das Wort eine gewisse
Bedeutung , wenn man sich vergegenwärtigt ,
welche Mengen an Gold nnd Silber mit den Fre -
gatten des Mittelalters und den Dampfern der
Neuzeit mit in die Tiefe gerissen wurden . Im
Augenblick entsteht vor uns das Bild der Pira -
ten der See nnd ihrer Geschichte . Wieviele Ex -
peditionen hat man schon ausgerüstet mit dem
alleinigen Zweck , die versunkenen Schätze des
Meeres zu heben . Die meisten aber konnten kei -
nen Erfolg haben , weil ihnen die technischen
Vollkommenheiten fehlten , vor allem die Beleuch -
tung .

Im letzten Jahre erst ist es gelungen , mehrere
große Schätze zu heben , die das Meer vcrschlun -
gen hatte . So wurden Gold - und Silberbarren
im Werte von über 100 000 000 Mk . aus den I
Safes des Dampfers „Laurentic " der White -

Star - Linie geborgen , der im Jahre 1317 in der
Nähe der irischen Küste torpediert wurde . Das
Schiff lag allerdings in verhältnismäßig gcrin -
« er Tiefe und konnte daher anch leicht festgestellt
nnd bearbeitet werden . Schivieriger war es , die
Lage eines Schiffes festzustellen , das im Jahre
1911 bei den Virginia Kaps gesunken war . Die
Expedition wurde lediglich zu dem Zweck ausge¬
sandt , die beträchtlichen Mengen an Gold und
Juwelen zu bergen . Es dauerte monatelang , bis
durch Taucher die Lage des Schisses gesunden
werden konnte . Die Bergnngsgeschäste sind noch
in vollem Gange nnd haben von der Gesamt -
ladung im Wert von über 20000 000 Mk . bereits
beträchtliche Mengen zutage gefördert . Auch hier
war die Tiefe , wenn auch größer als bei Lau -
rentic , so doch noch verhältnismäßig erreichbar .
Bedeutsame Fortschritte im technischen Sinne
wurden gemacht , als von Amerikanern eine Ex -
pedition ausgerüstet wurde , welche die Lage eine

'
s

Schisses zwei Meilen von der Küste von Pichi -
dangui in Chile ermitteln sollte . Der Schooner
„Cape Horn " war im Jahre 18W an dieser Stelle
untergegangen und die Tiefe betrug ungefähr
80 Meter , mithin « ine Rekordtiese , die bisher
nicht erreicht worden war . Das Schiff hatte Kup -
fer im Werte von 300 000 Dollar geladen , was
es zu einem begehrenswerten Ausbeutungsobjekt
machte . Der Kampf gegen diese Tiefen dauerte
über ein Jahr , bis sich der Führer der Expedi -
tion entschließen mußte , in den Vereinigten
Staaten zn diesem Zweck ganz besondere Lam -
pen anfertigen zn lassen , mit deren Hilfe er dann
auch tatsächlich einen großen Erfolg hatte .

Noch hält Neptun den Schlüssel zu den meisten
Geheimnissen der Unterwelt in guter Verwah¬
rung : was bisher geschehen ist , war eigentlich
nur an den Grenzen seines Reiches . Aber sicher
wird der Tag kommen , an dem das menschliche
Genie dem alternden Gott den Schlüssel entwin -
det , und an dem das Rätsel des Meeres seiner
Lösung entgegen gehen wird . His .



PEERGYNT

Karlsruher Tagvlatt , Sonntag , den 20 . September 1S2S

Deshalb klagen Sie auch über
die teure Wäsche und machen
sich das Waschen so schwer .

Nehmen Sie

Sie brauchen die Wäsche nur
eine Viertelstunde zu kochen ,
und sie ist tleckenrein , schnee¬
weiß und Irischdultend . Seife
und Seilenpuiver gebrauchen
Sie nicht dazu . Persil enthält
beste Seile in feinster Verteilung

reichlich .
vom 29 . Oktober bis 24 . November
ab Genua an Genua

Wahrend de » Herbstes dl » gOnstigste Retse -
J zeit In den sonnigen Soden and nach Aegypten

/ Unauslöschliche Erinnerung ! » an : Stromboli ,

[ u Messina , Athen , Konstantinopet , Bosporus , Palistina ,
k 1 Jerusalem , Bethlehem , Naxareth , Kairo mit den Pyramiden ,

q Memphis and die Wüste Sakkara . Neapel , Capri , Pompell .

M ^ Nur I . Klette Inkl . »o ller Verpflegung von M. 12SCan
Werden anf besonderen Wunsch Kabinen mit . 8

£>.oniSSÄ Plätzen belegt , ermäßigt eioh der Preis um 20 %
pro Plate .

Buchungen und Auskünfte durch j

Henko . Henkels Wasch« und Bkich-Soda
das Einwcichmittel.

t)r.überlrotlea Gir Wäsche und Haosptiizl

^ STATT KARTEN
■̂ Walther Fuchs u. Frau Anne , geb .
Marx , zeigen die

Geburt ihres Sohnes an
Bruchsal

z . Zt . Heidelberg , Klin 'k von ' Professor Neu

Reederei Viktor Schuppe , Berlin NW 7
Drahtanschrift : Sceschuppe / DorOtheei « *raBe SO , Telephon , Zentrum WH -»

, . . . . » maMBURQ - ANIERIKA - LINIE nnd des M ITT ELEU R O-
Versicherungen

bei anerkannt guten Versicherungs¬
gesellschaften erhalten ihre Substanz

Otto Wagener
Assekuranz -Büro

Karlsruhe i . B . , Waldstraße 1
Fernruf 5987 und 5988üas -We Js

"
n
kcr

Kohlenherde (Bruchsaler Herdfabrik)
Gas - und Kohlen - Badeöfen

:: Güter, Besitzungen s
— v FabriKen, Wohnungen,

8 / ob mW \ Geschäfte
Da man las cq kauft, verkauft und tauscht

**T | 0C50pHBE | man überall ^ rasch durch die
■ ■ " u über ganz Deutschland ver -

Wf
*^ 31 ' breitete Fachzeitung

Allgemeiner Deutscher

Wirtschafts -Anzeiger
Immobilien- und Kapitalmarkt

Wiesbaden
Auch findet man in diesem Zentralfach¬
blatt Teilhaber und Kapitalien aller Art
Postbezug monatlich Mark 1.60. Einiel -

. wimmern bei den Zeitungshändlern käui -
v *»^ lieh . Probenummern gratis !

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl¬

reichen Kranzspenden , sagen wir auf diesem Wege i ' nigen Dank
Ganz besonders danken wir H »'rra Stadtpfarrer Zimmermann
für die erhebende Grabrede , sowie den evang . Schwestern für
die aufopfernde Pflege .

Karlsrnhe - Mühlburg , den 19. September 1925.
Eheinstr . 17.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen :

Louis u . Willy Barquet und
Emilie Bräunig geb. Barquet .

Elektro - Hauswaschmaschinen
Kocher , Heizöfen , Bügeleisen

WAuf Teilzahlung ! "339

Kaiserstr . 209
Telefon 6440

Techn . Büro Hebelstr . Z
Telefon 6441

Gesangstunden erteilt

Else Joos
Kochstralie 3,1 . Am 18. September 1925 verschied nach

schwerem Leiden die Lehrerin am
Badischen Konservatorium

Fräulein 41 Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger An¬

teilnahme beim Heimgange menes lieben
Mannes sage ich auf diesem Wege Allen ,
auch im Namen der Hinterbliebenen , tief¬

gefühlten Dank .
Karlsruhe , den 19 . September 1925 .

Frau Amalie Kohl
Witwe .

Für kühle Tage Anna BeckerItipsmttntel , sportfarbig . . . Mk. 10 .— an
„ blau und schwarz Mk . 18 .— an

Gambia - u. Gab ardin milntel
mode , schwarz und blau . . . Mk . 23 .—

Donegal - u . CovercoatmUntel Mk. 8.— an
Die letzten Alpacamllntel . . Mk. 12 .— an

auch für starke Frauen

Winier -Mäntel '
für Damen und Mädchen in großer Austvah

Daniels Konfektionshaus
'
fälligste Bezugsquelle für Damenkonfektion

Wilhelmstraße 36 , 1 Tr .

Die Anstalt betrauert in ihr eine
Mitarbeiterin , die durch ihre Pflichttreue
und die ernste Auffassung ihres Berufes
während 23 jähriser Tätigkeit , sowie
durch ihre kollegiale Gesinnung vor¬
bildlich war -

Ihr sei ein treues Gedenken bewahrt

Die Direktion u. das Lehrer -
Kollegium des Bad . Konser¬
vatoriums f. Musik KarlsruheITlanAi , folaAiflcujy*'

furo yu/tr

HeffSTEUEQ' lhEMFABBIK
1 JSttx

' SEHSrtftM HtSSCH

Statt besonderer Anzeige .
Nach monatelangem mit größter Geduld ertragenem

schwerem Leiden verschied heute früh Uhr im städt .

Krankenhause im 70 . Lebensjahr unser lieber Vater, Schwa¬

ger und Onkel

der GroßherzoglicheStaatsrat u . Ministerialdirektora. D.
meistgelesene Tageszeitung der
Industriestadt Coburg , Süd --
Thüringens n.OIord--Bayerns

Bevorzugtes und t>U ( benu&tea
Inseratenblatt der Grog -Inserenten

Personengesnche all » , Art
haben stets Erfolg

In tiefster Trauer
Im Namen sämtlicher Hinterbliebenen :

Heinz Kühn , Amtsgerichtsrat Mannheim.
Kurt Adolf Kühn , Frankfurt a. M.
Adi Kühn , Karlsruhe.

Die Feuerbestattung findet am Dienstag , den 22. September
»1,12 Uhr mittags , im hiesigen Krematorium statt .

Coburg (früher Apolda)
Einzige Fachzeitschrift , welche

dreimal monatlich erscheint
OmOtx- u. Anstände stark verbreitet ,
daher fnr Werbezwecke unentbehrlich

von tuberkulosefreien , geimpften Kühen unter
bezirkstierärztlicher Kontrol 'e gewonnen mit

Tpockenfiitterung



DIE MUSIK
Musiksest in Venedig .

Notizen von Dr . Erich Stemhard , Prag ,
l.

Es gibt wohl auf der ganzen Welt keine
Stadt , die mit der rauschenden Pracht ihres Le -
bens , im Rahmen unwahrscheinlich märchenhaf -
ter , aus dem Meere erstandener Bauten geeig -
neter wäre . Kulisse für ein Fest zu sein . Fährt
man in der Nacht in einer der schwarzen Gon -
deln durch unbeleuchtete Kanäle zur Serenade
im Canale grande , so glaubt man selbst als
Schauspieler in einem grandiosen Theaterstück
zu agieren .

Als man um % 10 Uhr abends den kleinen
Platz vor dem Teatro Fenice betrat , sah man
sich umgeben von einer festlich geputzten Menge ,
die eingekeilt zwischen Kirchenportal , einem alt -
venezianischen Gasthaus und der Theaterfrei -
treppe mit einer gewissen Feierlichkeit des Ein -
lasses harrte .

Eines der luxuriösesten Theaters Europas
empfing mit sanftem Licht und emvirehafter
Freudigkeit die Zuhörerschaft , man war — eher
historisch gestimmt , als modern . Man dachte an
Goldoni , an Tiepolo und Canaletta und zu -
rück an die frühvenezianischen Musiker Monte -
verdi , Cavalli und Cesti und ihre farbenreichen
Orchester .

Die venezianische Aristokratie und die Musi -
ker . Kritiker und die Dandys Europas mit ihren
geschminkten Frauen waren aber hierher ge «
kommen , um die neue Weltmusik kennen zu ler -
nen . Unter der Patronanz Mussolinis , der
Behörden und des Adels wurde ein Fest erösf »
» et , das sechs Tage währen sollte und bei dem
u. a . Strawinsky und SchönVerg tätig mit -
wirkten .

Es htt mir leid , sagen zu müssen , daß Prof .
Eduard Dent ( Cambridge ) , das Haupt der
»Internationalen Gesellschaft für Neue Musik "

«der Veranstalterin des Festes ) , nickt so Unrecht
hatte , als er instinktiv in seiner Ansprache an
den Durchfall der Verdischen „Traviata " in
eben diesem Hause erinnerte . Prophezeiung ,
Warnung oder Entschuldigung können solche
Reminiszenzen sein .

Aus jeden Fall ist schon am ersten Abend ge -

zischt worden , und da ich Mick innerlick des öf»
teren mit dem Publikum eins fühlte , werde ich
nicht viele Worte machen . Die „ Noctnral im -
vressions os Peking " und der „Korean fketch"

des kalifornischen Komponisten H . Eichheim
find Kammerkompositionen , die einem Nacht -
lokal all » . Ehre machen würden . Der Mond auf
Mondscheinanfichtskarten wirkt über erotischen
Landschaften nicht geschmackvoller . Herr Louis
Gruenberg aus Newyork dirigierte die Stücke
mit großartiger Eleganz . Der südamerikanische
Tonsetzer H - Billa - Lobos bat mit ironi -
fchen und sentimentalen Epigrammen , die Frau
E . Gauthier , begleitet von A. Casella , die in
bischen affektierter Weife sang , bewiesen , daß er
Malipiero mit Raffinement nachzuahmen ver -

steht .
Eine Jazzband für Violine und Piano vom

Autor Wilh . Grofz und dem Geiger F . Arany
auswendig musiziert , führte zu dem Ergebnis ,
daß idealisierte neue Tänze , nobel gegeben ,
Rhythmik und Formgefühl der heutigen Musik
bereichern können . Der Komponist konnte sich

bedanken . Auch Erwin Schulhoffs neues
Streichquartett zeigte eine nicht alltägliche Le-
bendigkeit auf Grund durchaus homophoner
Musik , die manchmal von gefnnd - ordinären Me¬
lodien Ausgang nahm , die wieder von bän -
rifchen Dudelfackgängen begleitet wurden . Tem -
perament und Brillanz sicherten diesem ganz
unphilosophischen Kops Anerkennung und noch
mehr den virtuosen Spielern des Zikaquartetts .
Nach eiuer Verneinung vor dem jüngst verstor -
benen G . Faur ^ , dessen L'horizon chimSrique
Frau M . Croizat sang , hörte man P . Hinde -
miths Klavierkonzert «Kammermusik Nr . 2) ,
das mit seinem vorklassischem Gebaren und sei -
ner kapriziösen Thematik , seinen rasanten
Feuerausbrüchen , und den plötzlichen Extremen
und den unerwarteten Schlüssen , trotz zerbro -
chener Klänge und die Italiener aufreizenden
Rhythmen großen Erfolg hatte . Es ist im er -
sten und letzten Satz eine der besten Fignral -
musikeu unserer Tage , und wenn eine Jnter -
pretin wie Frau Lübbecke -Tob . der dieses Werk
gewidmet ist, am Flügel sitzt und H . Scherchen
dirigiert , wird das Ganze zum Ereignis .

ll .
Auch das zweite Konzert wurde vom Publi -

kum nicht ganz gleichgültig entgegengenommen ,
eö wurde kräftig gezischt und zwar — ganz na -
türlich — bei neu angehauchter Musik von den

ttalienern
, von den modernen Musikern , wenn

imonaden serviert wurden . Herr Gaspar
Cassado ans Barcelona erregte also die Ge -
müter mit seiner von ihm selbst gespielten
syrnpsüßen Sonate für Cello und Klavier .
Der Konzertsaal wurde zur Bar . man staunte ,
daß die Leute im Fauteuil saßen ohne Cocktail
zu schlürfen und daß sich die Paare schließlich
nicht doch znm Tanz erhoben , der Passo doble
war wirklich einladend . S . Feinbergs Kla¬
viersonate ist ein kleiner Krampf , der als Er -
gebnis ans Schönbergfchen Zuständen und viel -
leicht selbsterlebten Kriegsgreueln heute schon
ein wenig deplaziert erscheint . Auch Haus
Eislers Duo für Violine und Violoncello
ist trotz der Fanfare , die im Vorjahr für ihn
geblasen worden ist , nur eine normale Bega -
bung . Vielleicht gelingt es Eisler . sich aus den
Fesseln unproduktiver Gehirnarbeit zu leiden -
schaftlicherem Musikmachen durchzuringen , das
schalkhafte Thema gestattet solche Erwartungen .
Max Buttings Fünf kleine Stücke für
Streichquartett , bringen «vom Venezianischen
Streichquartett gespielt ) ungemein warme Mn -
sik eines hochkultivierte » Musikers . Die gra -
ziösen , bald heiteren , bald versonnenen Stücke
haben Niveau und sollten von den jüngeren
deutschen Musikern studiert werden . Sie wür -
den zum Resultat kommen : - daß nicht alles
musikalisch wertvoll sein muß , was tiefsinnig ist
und harmonisch kraß oder kontravunktisch ge»
lehrt oder von unendlichen Dimensionen . Spiel »
musik , die Erfindung hat und gute Form , ist
heute eine Seltenheit . Grober Beifall von allen
Seiten bestätigte objektiv den Wert der Arbeit .
Die Sonate für Violine allein von Z . Sze -
kely hätte die Sympathien , die die musikali -
sche Welt heute den Ungarn entgegenbringt ,
steigern können . Bartük , Kosa . Kodäly sind
klingende Namen , sie sind eminente Rhythmiker
und bravourös , ohne slach zn werden und im -
mer konzentriert im Architektonischen . Die na -
tionale Sprache in dieser Musik sichtbar zu

machen , ist Szekely wohl gelungen , der Umfang
des Werkes nahm aber die Geduld der Hörer
zu sehr in Anspruch , die schließlicke Ovation galt
dem Virtuosen Szekely . Die tschechische Musik
war durch Lieder von L . Vycvalek und ein

Streichquartet von L . Janacek außerordentlich
gut vertreten . Vycpalck i,t ein moderner

Mensch , der mit eigenständiger Kraft seine Ge -

sänge gestaltet . Es gibt keine einzige Phrase , »

seinen Liedern , die nicht erlebt wäre und die

mit Wahrhaftigkeit die Gedanken des Literari -

scheu von innerlichster . oft mystischer Seite

durchglüht . Die Lieder , von der schönen Frau

Mascha Fleischer mit Intensität und guten Mit -

teln gesungen , hatten starken Nachhall , ^
cr

alte Janacek ist immer gerne gesehen . Es

ist zn bewundern , wie der heute -̂ lebzigiahrige
die musikalische Jugend Europas au «>euer ,
Gedankenreichtum und Farbe übertrifft , ^. as

Werk ist überdramatisch und von mitreißender
Ausdruckskrast und doch im Grunde nur ideali¬

sierte Bauernmusik .
III.

Mit eilt wenig Zynismus könnte man vageit »

zum Interessantesten , was bis letzt die ^ age
des modernen Musiksestes boten , geHorte eine

zufällig stattfindende faszistischc Gala -Regatta
im Canale grande , bei der qoldblmkende und

silberstrotzende Gondel » aus dem Ib . Jahrhun¬
dert mit Gondoliere » in historischer Tracht zu
sehei » waren , ferner eine echt italieniicke Mas -

kenballansführung im Teatro malibran , die ich
von der Dachterrasse betrachten konnte , da ein
der Hitze wegen geöffnetes Fenster den Blick
ans die Bühne frei ließ und schließlich ein alt -

italienisches Konzert im groben Ratssaal des

Dogenpalastes , dem die venezianische Notablen ,
Toscanini , Strauß u . et. anwohnten . Für die¬
ses Konzert muß man A . Casella dankbar
sein . Es war eine feierliche Stimmung , als in
dem von Tintoretto und Veronese gemalten
Riesensaal , dessen Balkontür S . Giorgio , den
schisfbesäten Kanal , die Laguneu und Inseln
umrahmt , das majestätische Thema aus A . Vi -
v a l d i s Coucerto grosso aufklaug . eine Neu -
bearbeitung der Kantate „Didone " des Alt -
venezianers Benedetto Marcello von
F . Malipiero und V . Rieti , eine Flötensonate
des gleichen Meisters , mit der L . Fleury einen
Kolossalerfolg errang , schließlich A . Monte -
verdis Sonate über „Sancta Maria ", aus
der die prachtvollen Stimmen der Eva Gau -
thier , Maria Freund , Claire Croizat und Marg .
Barracchia sich plastisch abhoben . Der Abend
senkte sich über den Saal , als die das Orchester
flankierenden Diener , mit farbigem Zweispitz ,
Galanteriedegen und silberner Halskette ange -
tan , ihren Platz verlieben .

Die beiden folgenden Konzerte der „Interna -
tionalen Gesellschaft für Neue Musik " überzeug -
ten vor allem wieder von der Klanakultur der
romanischen Kunst uud von der nickt zu leug -
ueuden Flächeuhaftigkeit der französischen Mn -
sik, die mit Noblesse allem Gedanklichen aus -
weicht . M . Ravel kam mit einem rhapsodi -
schen Violinwerk „Tzigane " heraus , dessen ma¬
gyarische Thematik G . Szekely brillant erfaßte ,
A . Ronffel mit eleganten Flötenstücken iL .
Flenry ist ein Virtuose groben Formats ) , von
A . Hon egger spielte G . Cassado und A . Ca -
sella eine nnbedingt geschmackvolle Cxllosonate ,
I . Jberts Stücke für Holzbläser haben Form ,

Erfindung , Geist und sind nicht unmodern . Die
Sonate für Klavier , Flöte . Oboe und Fagott
von V . Rieti mit spaßigem Grnndtliema , das
später ein bischen ordinär verbogen wird , einen
Trauermarsch karikiert und sogar in eine Art
Zirkusatmosphäre gerät , reizte die Lachmuskeln
des Publikums . In diesem Konzert machte
E . W . K o r n g o l d s Streichquartett , op . IS ,
gute Figur . M . L a b r o c a s Streickquartett
lebt von drei Stimmen , die sick erotisch oder
nur arabeskenhast um eine obstinate Linie be-
wegen . Wenn ich nock R . Banahan W i l -
l i a m S drei angelsächsisck -volkstümliche Ge «
sangSrondos erwähne , die St . Wilson mit gut
geschulter schönsarbiger Stimme vortrug , kann
ich ein Wort vielleicht über A . S ck ö n b e r g
sprechen . A - Schönbcrg , beifällig vom Publi¬
kum empfaugeu . dirigierte feine Serenade für
Kammerorchester uud Gesaug . Schöuberg
hat tu der Geschichte der Neue » Musik mit Recht
eine sehr große Rolle gespielt , vor allem des -
wegen , weil er neben Debnssq und Strawinsky
der erste war , der mit der hergebrachten Form
und der überkommenen Symmetrie in Melodik
und Harmonik zn brechen wagte . Sein Stil ,
der mit der Zeit durch starre Verdicktuug , be -
ivußte Entsinnlichnng und kouseaueute Ueber -
traguug theoretisch erklügelter Idee « in die muss -
kalische Praxis pathologisch wurde , klingt heute
zum Verzweifeln langweilig . Es ist wirklich
eine Musik , die „dauert "

, uud wenn noch soviel
mathematisch errechnete Figuren . Rhythmen
und Klänge Auge und Hirn fesseln , diese Sere -
nade ist eine Unmusik , der nun die gesamte
musikalische Jugend , mit Ausnahme eines klei »
nen Wiener Kreises , ausweicht , sie ist antiquiert .
Der Applaus galt Schönberg , dem Revolutio -
uär von Anno daznmal und dem Sänger Jo -
seph Schwarz, ' Schönberg selbst bat übrigens
durch geradezu märchenhaften Hochmut nicht nn -
interessant gewirkt . A . S ch n a b e l s Klavier -
sonate , ein musikalischer Exzeß , von Eduard
Erdmann , mit Selbstverleugnung ausgeführt ,
fand die richtige Resonanz . Nach dem Krawall
des Zischen ? , Pfeifens und des Klatschens efr «
tönte ein schneidender „Oro basta !"-Rus von
dem tagszuvor wegen limonadesüßer Melodien
ausgepfiffenen G . Cassado . Spontanen Beifall
hatten nur die Diener , die das arme Klavier
nach Schluß dieser Sonate Wegschoben .

IV.
Ich wills kurz machen . Igor Strawinsky ,

mit nicht cndenwollenden Ovationen begrüßt ,
spielte seine neue bachisch gebaute Klaviersonate
mit eisiger Kälte und schärfster Akkuratesse .
Trompetenstücke für sechs Instrumente von
C . R u g g l e s , sinnlose Klangleere harangier -
ten die Zuhörerschaft . K . SzymanowskiS
Streichquartett , vom Wiener Quartett vorge -
führt , hat durch Klangschönbeit und Stilkraft
gefallen . Fr . Malipieros Gesänge „Le
stagiontitalische " mit erlebter Dramatik . Gran »
dezza und stärksten Kontrasten theatralisch ge-
blendet . Zum Schluß ein „Daniel Jazz " von
Louis Gruenberg . Guter Bierbumor . ge¬
schickt instrumentiert , von St . Wilson sreck ge-
snngen , eine famose Nummer für ein Variett »
theater .

Also ein symbolischer Abschluß des Festes im
herrlichen „Teatro La Fenice ".

Verantwortlich : Ant . Rudolph , Karlsruhe .

lteber die Kunst Musik zu hören .
Von

Ella von Cornberg .
Wenn diesen Langeweile treibt ,
Kommt Jener satt vom übertischten Mahle ,
Und was das allerschlimmste bleibt ,
Gar mancher kommt vom Lesen der Journale ,
Man eilt zerstreut zu uns wie zu dem

Maskenfeste -
Und Neugier nur beflügelt jeden Schritt —

Ist es nicht als ob jedes dieser Goethe - Worte
auf unser durchschnittliches Konzertpublikum ge -
« ün,t wäre ? Gewiß ich will zugeben , daß es

manche Menschen gibt , die zu einem guten Kon -
»ert wohlvorbereitet gehen , wie zu einer ernsten

Mer . die sich vielleicht vorher mit Inhalt und

Werdegang des Kunstwerks , welches dargebracht

]®ird , bekannt gemacht haben , die den Alltags -

kram abgeschüttelt und seelilch und körperlich

frisch de » Musiksaal betreten , die genießen und
lernen wollen : aber wie wenige sind das im

vergleich zur großeu Masse ! s,eh ' sie dir doch

einmal an , die Leute , die zum Konzert eilen ,
zu den Maskenfesten — im Utzten Moment ,

aus irgend einer gleichgültigen Beichaftigung
heraus , womöglich verspätet mit Geräusch und
Unruhe im Saal erscheinen und nicht nur Iich
selbst dadurch die Fähigkeit des Eiusühlens
nehmen , sondern auch ihren Nachbarn den Ge -
? uß . und vor allem die Vortragenden an der
durchaus nötigen Konzentration hindern .

Woher kommt es , daß so viele , oft ganz takt -
? ° lle und gut erlogene Menschen hierfür aar
rein Gefühl haben ?
. . Als erstes kommt es wohl daher , daß meistens
v' e Musik nur als Unterhaltuugsmittel betrach -
j « wird — es ist dies ein Mangel an Ernst für
? °n die Empfindung schon bei den Musik trei -
Mden Kindern geweckt werden muß durch die
Einwirkung geeigneter Persönlichkeiten . Es ist
°? r nicht schwer , beispielsweise beim Unter -
Mten . das Interesse des Schülers zu wecke»
rur das Lebe » und Streben eines Komponisten ,
von dessen Werken vielleicht gerade das eine
° oer andere durchgenommen wird , und dabei
üi ^ uf hinzuweisen , daß in jeder Komposition

Tropfen seine -? Herzblutes ist . Ist die Liebe
*nd Achtung für eine Arbeit da , dann wird sich

oaraus von selbst ergeben , baß ein tieferes Ver -
nandnis beim Zuhören entsteht .

Zweitens muß dem Publikum immer wieder
«eiagt werden , daß jede Komposition ein Kunst -
werk ist und daß auch die Ausführung desselben

eine ernste Arbeit ist , die seelische und körper¬
liche Anspannung verlangt . Denkt man sich hin -
ein in die Schwierigkeiten einer Arbeit , so
lernt man ihren Wert richtig bemessen, ' daraus
entspringt ein größeres Verständnis für das .
was sich darbietet .

Die Künstler sind sehr feinfühlig in Bezug
auf den Kontakt mit dem Publikum — ein Pu -
blikum , das mit Hingebung und Andacht die
Wiedergabe eines Kunstwerks verfolgt , wird die
Ausführenden unbewußt zu wertvollerer Lei -

stung anspornen , als eine zerfahrene , gleich -

gültige Zuhörerschaft . .
Um diese zwei Bedingungen für genußreickes

Musikhören zu errcickeu , ist es aber notwendig ,
gesammelt und wenigstens leicht vorbereitet zu
sein — nicht abgehetzt und übermüdet , oder halb -

tot — amüsiert von irgend einer Beranftaltunk '

zur Musikauffübruua zu rennen , sondern durch
körperliche und seelische Ruhe aufnahmefähig zu
sein . Du willst ja hoffentlich nicht nur Amüse -
ment , sondern vor allem Vertiefung und Be¬
reicherung mit nach Hause nehmen , lieber Le-
ser , und das Gehörte zu bleibenden Werten um *
gestalten !

Nicht nur Musik machen , sondern auch Musik
hören ist eine Kunst , die ernste Arbeit verlangt
und dennoch so unendlich viel Freude in das
Leben trägt ! Musik veredelt , achtet und liebet
die Musiki

Was ich ohne dich wäre , ich weiß es nicht —
aber mir grauet .

Seh ich, was ohne dich Hundert und Tausende
sind . (Schiller .)

Unbekannter Freundschastsbrief
Richard Waqners .

In den Jahren von 1841 bis etwa 19A* kor¬
respondierte Richard Wagner häufig mit
dem Pariser Bibliothekar und Musikgelehrteu
Gottfried Engelbert Anders , den er
verschiedentlich in Briefen an Heinrich Laube
und Hofrat Winkler «Theodor Hell ) als den
„gelehrtesten Musikphilologen und Historiolo -
gen der Welt " bezeichnete , und von dem er
u . a . auch in „Mein Leben "

, seiner Selbstbio -
graphie , berichtet : „Seinen wirklichen Namen
nannte er mir nie, ' diesen , wie seine Schicksale
wollte er mir noch seinem Tode erst zur Erösf -
nuug bereithalten, ' für jetzt enthüllte er mir
nichts ihr , als daß er eben „anders " hieß , aus
adliger Familie , früher am Rheiu angesessen
war , durch schwärzesten Verrat an seiner

Leichtgläubigkeit und Gutmütigkeit alles ver -
loren und nur seine sehr ansehnliche Bücher -
fammlung gerettet habe . . ." Und weiter :
„Mit ihm , dem gänzlich Unbehilslichen nnd
Wcltunkundigen , hatte ich sonderbarerweise den
Plan zur Eroberung des aus allen erdenklichen
Nichtswürdigkeiten kombinierten musikalischen
TerrainS von Paris beraten ."

Unzählige dieser Briefe Wagners an den
allem Anschein nach als Sonderling dahin -
lebenden Anders hat neuerdings der Musik -
forscher Wilhelm Altmauu durch die Lermitt »
luug des bekannten Berliner Antiquars Hen -
riet entdeckt , nnd in der „Musik " der Mitwelt
erstmalig Einblick i» diese interessanten Doku¬
mente gewährt , die auss neue Licht in die uner «
hörten künstlerischen Kämpfe werfen , die Wag -
ner mit seinen Zeitgenossen , die ihn nicht ver -
standen , zu bestehen hatte , seine materielle Not
verschiedentlich eindringlich schildern , nnd nicht
zuletzt einige für Wagners schriftlichen Stil be -
sonders charakteristische Eigenheiten nnver -
kennbar zeigen . Wir lassen nachstehend einen
der wichtigsten Briefe gekürzt folgen :

Meudon , 17 . Juni 1841.
Mein bester Anders !

Die Zeit ist nun gekommen , wo eS sich ent¬
scheiden muß , ob ich durch Ihre freundschast -

liche Vermittlung unter erleichternden Bedin -

gungen ein Piano bekommen kann , oder ob ich
selbst eine beschwerliche Miete eines solchen
eingehen soll . Sie wissen , was für ein Jnstru -
ment ich haben möchte , — lassen Sic es kräftig
und überhaupt so gut wie möglich sein , denn
ich habe bemerkt , daß mich ein besseres Jnstru -
ment mehr als ein schlechtes zum Fantafi .' ren
einlädt und mir dadurch wieder Geschmack an
der im übrigen von mir verfluchten Mnfik bei -
zubringen imstande ist."

„Don pasquale ".
Komische Oper von Donizetti. — Zur Neu¬
einstudierung im Badischen Landestheater .
Gnt IM Jahre sind es jetzt her , daß die

Opera b >i s s a , die jüngere Schwester der
Opera seria , noch einmal eine höchste Blüte er -
lebte und eine führende Rolle in der Opern -
musik spielte . Seit Pergolesis „La serv ? pa »
drona " als ständiger Operiityp beliebt , von
allen namhaften Komponisten des 18. Jahr -
Hunderts gepflegt , von Mozart wesentlich in
der Form erweitert und ausgebaut , feierte sie

in den ersten beiden Jahrzehnten des 19. Jahr -
Hunderts in Rossinis „Barbier von Sevilla "

noch eiuiual wahre Welttriumphe . Ja — um
Rossinis willen vergißt man in Wien beinahe
den Schöpfer des „Fidelio " . — Lange sollte diese
Weltherrschaft allerdings nicht dauern . Von
Deutschland her kam mit dem deutschen Sing »
spiel und der romantischen Oper ( voran Webers
„Freischütz " ) schon bald eine Reaktion . Nur in
Italien erhielt sich das Interesse für die Opera
bnffa im Stile Rossinis noch bis in die Mitte
des Jahrhunderts hinein und in Gaetano
Donizetti erwuchs ihr noch einmal ein
glänzendes Talent . —

Von Donizettis 67 Opern haben sich bis auf
den heutigen Tag nur drei erhalten «„Lucia von
Lainmcrmoor "

, „Die Regimentstochter " und
„Don Pasquale " ) . Donizetti war ein Viel -
schreibcr . Einzig die Rivalität seines Zeit -
genossen Bellini veranlaßte ihn gelegentlich zu
einer stärkeren Konzentration seines Könnens .
Donizetti wurde 17S7 in Bergamo geboren und
starb 1848 im Alter von 50 Jahren in geistiger
Umnachtung .

Sein 1843, in 8 Tagen zu eigenem Texte kom -
ponierter „D o n Pasquale " steht zu
Rossinis „Barbier " in direkter Beziehung . Hier
wie dort haben wir die gleichen Operngestalten
des ehelüsternen und betrogenen Alten «Bar -
tolo , Ton Pasquale ) . des jungen Liebhabers
(Graf Almaviva , der Neffe Eruesto ) , der

jugendlichen Liebhaberin «Rosine , Norina ) und
des schlauen Intriganten «Figaro . Dr . Mala -

testa ) . Musikalisch unterscheidet sich Donizetti
merklich von seinem Vorbild . Rossini ist im

ganze » prickelnder , sprühender , geistvoller . Dom -

zettiS Stärke liegt mehr im rein Melodiösen .
Gleichwohl gemahnt er an einzelnen Stellen
ganz und gar an Rossinischen Esprit , z . B . in
Don PaSqnales Arie im 1 . Akt „Gleich als ob
zwanzig , zwanzig ich wär " — ein wahres Ka -
binettstück musikalisch -komischer Charakterisie -
rnngskilnst . —

In dem gegen Ende der vorigen Spielzeit
neuciustudierteii Einakter von Pergolesi : „D i e
Magd als Herrin " lernten wir in Karls -
ruhe eine der allerersten Opera biissa kennen .
Donizettis „Don Pasquale " bildet eine der
letzten Opera buffa alten Stiles . Verdis
„Fallstaff "

, die komischen Opern eines Wolf
Ferrari u . a . zeigen trotz mancher Anlchunns
an die alte Form doch ein ganz anderes Gesicht
und gehören nicht mehr eigentlich zu dieser
Gattung . Dr . Otto zur Ncddcn .
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Verkauf im Lichthof . a .b nVContag ^ den 21 _ September
Damen ~Trikot - Wäfchc Herren - Trikot - Wäfche Kinder - Trikot - Wäfche

Herren - Hemden woiigemischt 1 QK Kinder -Schlupfhosen 0 7 ^5
gute Qualität . . . . 4 25 3,75 K tarbig 1.15 0.90 ^

O Qf ) Kinder - Schlupfhosen soh8ne 1 7 *5
Farh .. warmfirerauht 2 .75 2 301 .90

Damen - Jacken woiigemischt O
»/« Ann 2 .40 . . . Vi Arm 2.90

Damen - Hemden woiigemischt QO
mit Barmer Bogen . 4 .90 4,50 ^ * -' ^-'

Damen - Hosen woiigemischt
**^ 00

offen 4.50

Damen - Hosen woiigemischt Q QO
Reform 4 .80 4 .60

Damen - Hosen Q QH
marine , Schlüpfer , . , . 4 25 "

Damen -Hosen CC Qf )
marine , Reform , . . . 6.50

Sweter - Anzüge reine Q
Wolle . . 19 50 14 .50 11 .50

Herren - Strick - Kittel

Herren - Hosen
wollgemischt . . . . 3 .90 3 .60

Herren - Hosen Kinder -Leibhosen 17 ^
warm gefüttert . . . 4 75 3 .90 wniicromianht 2 80 "> k « •> « > i # » ^

Färb, , warmgerauht 2 .75 2 301 .90

ier -Leibhosen
wollgemischt , 2 .90 2.50 2.25 1 .90

ler -Springhosen
creme , Strickart 3 .10 2 .75 2.60

Q Kf ) Kinder -Springhosen O 4 -0
5 50 4.50 Promo Slrirlrürt 3 -10 2 75 2 fift " •

Herren - Hosen
nahtlos . . .

x Herren - Hemden *3 7 ^ Kinder -Jäckchen
wollgemischt , mit Einsatz . 4 .25 ^ creme . Strickart

Herren - Jacken
creme , Strickart . . 4 .50 4

Herren - Hosen
creme , Strickart . . 5 .75 5,40

Garnituren c trn Kinder - Hemdhosen Q
Beinkleid u .Jacke , schöne Farben ^ ^ v/ creme , Strickart 4.70 4 .25 3.80

2 402.60

Q Qfl Kinder - Reformhosen
'

marine . O Ap\
.10 v^ » _7v / blau , je nach Größe . 2.95 2.75

2 .754 - QO Knaben-Hosen
*"• ^ wollgemischt , 3.15 2 .90 ■

itnif iiiTTT

Verkauf im Lichthof .

Damen ~Trikot - Wäfche
Damen - Schlupfhosen 1 A P

schöne Farben . 3.25 2 .50 1.65
' •

Damen -Jäckchen \
creme , Strickart . . 3 50 1 .95

Damen -Taillen gestrickt
V? Arm 1.90 2 .25 . Vi Arm 2.70 •

Damen - Hemdhosen 4
weiß

Damen - Schlüpfer
creme , Strickart . . 4.10 3.75

Damen - Hemdhosen
creme . Strick irt 7 25

in im

z Garnituren Schal u. Mütze 1 Q Cv
- 5 25 4 .25 3 75 2 üfl 1

grau u . schw
^ rz,

^
I ite Qual & QO

.50 10.50

Gamaschen - Anzüge in
schöne Farben , 4teiiig, ge- IvJ *") ( I
strickJ u . Flausch 24,50 bis 1 ^ KNOPF

5 .25 4.25 3 75 2.50

_ . .... . a ca
Umlegkragen , 7 .25 6.25 5.25 T '. vJW

Knaben - u . Mädchen -

Swetpr ö r Mädchen undOWCIC1 Knaben mit Steh- "

0 .95Miitzpn gestrickt u . FlauschiVlUixcll 3 S0 2 65 1,85 1 .45

Komische Oper
» c - ^
N

n 3 Akt .
von Gaetano Donizetti .
Ne >l bearbeitet in Text
und Biusik von £>. Ä .
Bierbaum und W . Klee -

selb .
Musikalische Leitung :
Ferdinand Wagner .

In Szene aesedt von
Otto Kraus !.

Personen :
Don Pasauale Schuster
Doktor Malatesta

Weyrauch
Ernesto Butz
Norina Bak -Keblmann
Notar Lander

Anfang : 7-4 Uhr .
Ende »ach 9H Uhr.

Sverrsib 1 . Abt . 8.40 Ji

t. Konzi
Sonntag , den 20. Sevt .

Der Karreizettel
Ein fröhliches Sviel in
drei Akten von Julius

Pohl .
In Szene gesetzt von

» ritz Herz.
Perionen :

Franziska Brün
» ranendorfer

Peter Nickel . Müller
Kathrin
Rosl
Meller
Hanser
Egger Julie" ostkathl

5rmartl ,
Clement

ber .
Noorman

GGenter
Weber

Po .Kapellcr _Metzger Mauer
Schneider

Anfang : VA Uhr.
Ende nach 9Mt Uhr .

Parkett 1. Abt. 4 .20 Jl

ZU

vermieten
H. Mm

Pianolager

KaissrsÄ 176
Ecke Hirschstraße

Badisches
ftanörsttjeaw
Sonntag , den 20. Sevt .
*G 2, Th, -G . III .S .-Gr .
Neu einstudiert unö in

neuer Inszenierung :

BadMe Lustverkekröaeiellickmt m . b. S.. Karlsruhe
Samstag , den 19 . ds , Mts . , nachmittags von 3 bis 7 Ahr . Sonntag , den 20. ds . Mts .,
von 8 Ahr vorm . bis 3 Ahr nachmittags veranstalten wir auf unserem Flughafen , hier

Rundflüge
mit dem Zmotvrigen Junkers - Großflugzeug G n
(11 Passagiere ) gesteuert von Oberleutnant W . Mittelholzer (Zürich) , dem bekannten
Alpen - u . Spitzbergenflieger . / An beiden Tagen sührt der schweizerische Fallschirmpilot

Ernst Buser (Bäsch / Svvvelfallschirmabivrünge
aus . Gingang nur durch die Gneisenaustr . Alle übrigen Zuwege gesperrt (Moltkestr . usw .)
Eintritt pro Person Mk . 1 .— , Kinder und Schüler bis zu J .4 Jahren 50 Pfennig

Wirtschaftsbetrieb auf dem Platze

Badilches
H^ ndescheam
Montag , 21 . Sevt . 1S2S .

Volksbühne 1.

Der Traum
ein Leben

Dramatisches Märchen
in vier Aufzügen von

Franz Grillvarzer .
In Szene gefetzt von

ffelir Baumbach.
Personen :

Massud
Mirza
Rustan
Zanga

Herz
Albrecht
Table »

d . Trenck

König von Samarkand

^ ulnare a>?ocltcr
Kaleb Priitcr
Karkhan Brand
Mann vom Kellen

Steel
Altes Weib Kranen -

dorfer
Königlicher Kämmerer

Schneider
Hauptmann Mhl
Anführer Weber
Dienerin Gulnares

Bronner
Anfana : Vh Uhr .

Ende : 10 Ubr .
vcrrfitz 1. Abt . 5 .20 Jl

Der IV. Natt « ist zum
Zerkau ! sür das allgem.
Publikum freigegeben.

8 Kammermusik - Konzerte
Winter 1925/26

Mittwoch
23 . September

Mittwoch
21. Oktober
Mittwoch

25 . November
Mittwoch

9. Dezember
Mittwoch
6. Januar
Mittwoch
3. Februar
Mittwoch
3. März

Mittwoch
14. April

Busch -Serkin
Zika -Quartett
Klingler-auarfefl
Rose Quartett
Pozniak -Trio
AvaMM - Quartett
Böhmisches Streichquart.
Busch - Serkin - Griimmer

Bach : Violin -Sonate a-moll
Bralims : Horn -Trio
Beethoven : Kreutzer -Sonate
Kusterer : Streich -Quartett
Mozart : Quart .-Es -aur K .V. 428
Dvorak : Str .-Quintett (m . Baß)
Schumann : Str .-Quartett a-moll
Dohnanyi : Str .-Quartett op . 15
Beethoven : „ „ Es-dur op. 127
Brahms : Klarinetten -Quintett
Schubert : Str .-Quartett a-moll
Mozart : Klarinetten -Quintett
Beethov .: Klav .-TrioR -dur , op .97
Rameau : Kamm er -Konzert
Tschaikowsky : Klav .-Trio,op . 60

Beethoven : Septett
Schubert : Oktett

Borodin : Str .-Quartett D-dur
Haydn : Lerchen Quartett
Brahms : Str .-Quartett a-moll

. Klav .-Trio e moll op. 102
Mozart : Trio C-Dur K V. 548
Beethov . : „ Es-dur , op 70 Nr . 1

Gesamtkarfen zu 24 , 20 , 16 und 12 Mk.
Einzelkarten für 23 , Sept. (Busch- Serkin ) 5, 4, 3 u . 2 Mk . bei

ü

Kurt Neufeldt . Waidstr. 39
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patzbilder
liesern schnellstens
Samson & Co .

Pbotogr . Atelier
Paffage 7. Tel . 547

Weltpanorama
38 Passage 88

In der Woche vom
« 0 . bis 28 . September

ist ausgestellt :

Chinesen auf den Sun¬
de

Tempelfest , chin . Leichen -
begrftbnis , Krokodiljagd .

Eintrittspreise :
Erwachsene 30 Pfg.
Kinder 15 , ,

Pianos
und

Harmoniums
größte Auswahl |

nstis . Zahlumrs-K
bedingungen ■

KatalogumiäOnst ■

Cdeonhaus
Kaiserstraße 173

Telefon 339 .

HB e
Kii
W K

Gut und billig essen Sie im

FRIEDRICHSHOF
Mittag - und Abendessen 1.10 Mk .10 Karten 9 Mk.
Auswahl unter drei Gerichten . ReichhaltigeTageskarten . mit Spezialitäten . EigeneSchlächterei . Bekannt gute Küche ,ff . Biere und Weine .

Jeden lonnlaq Homert :
Eintritt frei .

Zu zahlreichem Besuch ladet freundl ein
H . Mehlin .

Friedrichshof
Süßer Niersteiner

Feinster Zivlebelkuchen

verein kür nafuroemä ^e hzhm -

und Heiltpeise Karlsruhe , E . U.
Freitag , LS . .September , abends 8 Uhr
im Handelskammersaal / Karlstraße 10

OffentlicherVortrag
des Herrn Reinholil Gerling (Berlin )

ßnreh MosHi uni Ee-
Der Weg zur Persönlichkeit — Warum so Viele
nicht vorwärtskommen — Jeder hat ein Talent
— Wie man es findet und entwickelt — Ver¬
fehlter Beruf u . Berufswechsel — Es gibt keine
Hindernisse für d «n? der ernstlich will — Die
Bekämpfung übler Eigenschaften — Ausfüllung
der Bildungslücken — Ursache und Heilung der
Gedächtnisschwäche — Warum werden so viele
Nervöse nicht wirklich geheilt ? — Die Kunst
der geistigen Konzentration — Das Geheimnis

Erfolgreic "der Vom Dutzendmenschen zum!rfolgreichen
Tatmenschen — Ein System der Ideenerzeugung
— Die Macht des Willens und die Bemeisterung

des Schicksals .
Nach dem Vortrag Beantwortungschriftlicher Anfragen
Eintritt für Mitglieder je 1 Mark

für Nichtmitglieder 2 Mark

r
| Fri<

Colosseum
füglich abends S Vhit

Friderkus rex□
Für nur 20 Mark Anzahlung !

und wöchentliche Rate vo »
4 Mark bekommen Sic 1 fta ^.
Damen - od Herren - Fakrra »
Nähmaschine od Email -'ierv
m Sabril Garantie Die Kara
wird bei ?ln,al,Iuna sofort ans '
« UiiindlBt Gebrauchte ftaljt *
rüder , NSi' maschinen u . © ilne *
teile staunend billig.

Wraii -Eniipsiit
Zahringerstrabe 46.
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